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In ihrer gemeinsamen Wohnung
mit Gorini hatte sie sie jedenfalls
ganz bestimmt nicht aufbewahrt,
und auch nicht an ihrem Arbeits-
platz, dem Ort, an dem sie ihre
Ehre verraten hatte.

„Wir können nur die Polizei in
Aversa und Neapel verständigen.“
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Wie Brunetti geahnt und befürch-
tet hatte, erwies es sich als un-
möglich, Vice-Questore Patta von
der Notwendigkeit zu überzeu-
gen, dass alle von Signorina Mon-
tini durchgeführten Laborunter-
suchungen wiederholt werden
mussten. Sein Vorgesetzter hatte
es bereits abgelehnt, weiter gegen
Signor Gorini und dessen Ge-
schäfte zu ermitteln. Immerhin
hatte der Mann – wie Patta aus
zuverlässiger Quelle wusste – bei
der Behandlung der Frau eines
Stadtrats großen Erfolg gehabt,

und daher kam es – zumal keiner-
lei Beweise gegen ihn vorlagen –
gar nicht in Frage, ihm Schwierig-
keiten zu machen.

Als Brunetti auf einer Wieder-
holung der Labortests bestand,
fuhr Patta ihn an: „Haben Sie eine
Vorstellung davon, wie viel Defizit
das Gesundheitsamt jedes Jahr
macht?“ Brunetti schwieg. „Und
das soll noch größer werden, nur
wegen Ihrer wilden Spekulatio-
nen, dass irgendein Gesundbeter
diese Frau dazu bewegt haben
könnte, nichtexistente Krankhei-
ten vorzutäuschen?“

„Ein Gesundbeter mit einem
ellenlangen Vorstrafenregister,
Dottore“, sagte Brunetti.

„Mit einem langen Register ein-
gestellter Strafverfahren“, korri-
gierte ihn Patta. „Ich hoffe doch,
dass ausgerechnet Sie, Commis-
sario, nicht darauf hingewiesen
werden müssen, dass das zwei

verschiedene Dinge sind.“ Patta
setzte ein gewinnendes Lächeln
auf, als scherze er mit einem alten
Freund, der den Unterschied
noch nie begriffen hatte.

Brunetti ließ das nicht gelten.
„Wenn diese
Frau Test-
ergebnisse ma-
nipuliert hat,
Vice-Questore,
müssen die
Tests wieder-
holt werden.“

Wieder lä-
chelte Patta,
aber diesmal
völlig humor-

los. „Mangels jeglicher Beweise,
dass die Frau vorsätzlich eine
Straftat begangen hat – von Ihren
aus der Luft gegriffenen Vermu-
tungen einmal abgesehen, Com-
missario –, halte ich es für unver-
antwortlich, die Leute, deren Pro-

ben sie untersucht hat, unnötig in
Angst zu versetzen.“ Er dachte
nach und fügte dann hinzu:
„Oder das Vertrauen der Öffent-
lichkeit in die Institutionen der
Regierung zu untergraben.“

Wie so oft, wenn Brunetti mit
Patta zu tun hatte, musste er die
Geschicklichkeit bewundern, mit
der sein Vorgesetzter seine
schlimmsten Fehler – in diesem
Fall blinden Ehrgeiz und die ent-
schlossene Weigerung, irgendet-
was zu unternehmen, das keinen
direkten Nutzen für ihn abwarf –
in den Anschein von Rechtschaf-
fenheit umzumünzen wusste.

Brunetti verzichtete auf weitere
Erklärungen und wechselte das
Thema. „Ich gehe morgen Vormit-
tag zu Fontanas Beerdigung, Si-
gnore“, sagte er.

Patta konnte der Versuchung
nicht widerstehen. „In der Hoff-
nung, dort den Mörder zu se-

hen?“, fragte er mit jovialem Lä-
cheln, damit Brunetti den Scherz
auch ja verstand. „Nein, Signore“,
antwortete Brunetti sachlich.
„Damit sein Tod nicht als etwas
Belangloses abgetan wird.“ Ver-
nunft und Überlebensinstinkt
hielten ihn davon ab, den Satz mit
„wie alles andere“ zu beenden. Er
stand auf, verabschiedete sich
höflich, ging nach unten und
führte zwei frustrierende Telefo-
nate mit seinen Kollegen in Aversa
und Neapel; dann ging er nach
Hause und verbrachte den Rest
des Tages und den Abend mit der
Lektüre von Marc Aurels Selbst-
betrachtungen – ein Vergnügen,
das er sich seit Jahren nicht mehr
gegönnt hatte.

Die Trauerfeier fand in der Kir-
che Madonna dell’Orto statt, der
Gemeinde, aus der Fontanas Mut-
ter stammte und die sie immer als
geistliches Zentrum ihres Lebens

betrachtet hatte. Brunetti und
Vianello trafen zehn Minuten vor
Beginn der Messe ein und setzten
sich in die zwölfte Reihe. Vianello
trug einen dunkelblauen Anzug,
Brunetti einen dunkelgrauen. Er
war froh über sein Jackett, denn
die Kirche war der erste kühle Ort
seit der Wohnung, in der er mit
Lucia und Zinka gesprochen hat-
te.

Die Hitze draußen hatte Schau-
lustige und die Dauergäste der
Totenmessen ferngehalten, und
so saßen da traurig auf die Bänke
vor ihnen verteilt nur etwa fünfzig
Personen. Als er mit seiner Zäh-
lung fertig war, stellte Brunetti
fest, dass für jedes Lebensjahr
Fontanas nur ein einziger Trauer-
gast gekommen war.
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Begeisterten zum wiederholten Male im Café Balzac: Das Duo Siyou & Joe. Der virtuose Jazzpianist Joe
Fessele stammt übrigens aus Gerstetten. Foto: räp

Unglaublich viel Gefühl
Das Duo Siyou & Joe begeisterte bereits zum siebten Mal im Café Balzac

Das akademische Viertel hat das
Duo Siyou & Joe im randvoll be-
setzten Café Balzac eingehalten.
Bereits zum siebten Mal hat sich
dort deren Konzert als Vorweih-
nachtsschmankerl etabliert: „Eine
gewisse Beständigkeit gibt einem
doch Halt“ meinte Isabelle „Siyou“
Ngnoubamdjum.

Von Beginn an zogen
Siyou & Joe das Publikum in ihren
Bann; es wurde geklatscht und
mitgesungen, was das Zeug hält.
Klassiker wie Paul McCartneys
„Let it be“ wurde mit so unglaub-
lich viel Gefühl präsentiert, dass
beinahe jeder mit einstimmte.

Zusätzlich versorgte Siyou die
Titel mit Einleitungen. Das Publi-
kum hing förmlich an ihren Lip-
pen und genoß ihren Witz und
Charme.

Improvisationstalent Joe Fesse-
le, ihr Partner am Piano, beein-
druckte mit seiner Fingerfertig-
keit. In seinen Soli ließ er die Fin-
ger über die Tasten fliegen und
erntete dafür regelmäßig tosen-
den Applaus. Der gebürtige Ger-
stetter ist studierter Jazzpianist,
Absolvent der Swiss Jazzschool in
Bern und Aufbaustudium in Rot-
terdam. Mittlerweile wohnt der
Berufsmusiker in Laupheim und
unterrichtet dort an der örtlichen
Musikschule Piano.

Powerfrau Isabelle „Siyou“
Ngnoubamdjum ist Stimme pur.
Geboren in Kamerun, aufgewach-
sen in Deutschland, hat die Ulme-
rin sich musikalisch einen Namen
gemacht sowie politisch und so-
zial engagiert.

Gemeinsam interpretieren
Siyou & Joe Gospelmusik auf ei-

genwillige Art; sie scheinen nach
all den Jahren noch immer viel
Spaß zu haben am gemeinsamen
Musizieren. So fanden sie die rich-
tige Balance zwischen Melancho-
lie und Ausgelassenheit, um beim
Auditorium für Gänsehaut zu sor-
gen. Selbst oft gehörte Weih-
nachtslieder wurden von dem
Duo völlig neu interpretiert und

passten perfekt in das stimmungs-
voll dekorierte Café Balzac.

Als dann auch noch das Licht
ausgeschaltet wurde, kam weih-
nachtliche Vorfreude auf – und alle
sangen gemeinsam „Stille Nacht“.

Das letzte Stück „Rollin’“ weckte
rechtzeitig die Träumer und be-
wies, dass Siyou & Joe auch im
Rock’n’Roll zu Hause sind. „Gut,

dann wären wir jetzt fertig“ be-
endete die Sängerin einen gelun-
genen Abend. „Wenn es am
schönsten ist . . . Sie wissen
schon“.

Aber dabei blieb es natürlich
nicht. Noch einmal gingen die
Lichter aus, Wunderkerzen wur-
den verteilt: „What a wonderful
world“. Timo Landenberger

Festliches Weihnachtskonzert
„Harmonic Brass“ kommt nach Niederstotzingen

Zurück von einer mehrwöchigen
USA-Tournee, präsentiert das
Blechbläserquintett „Harmonic
Brass“ nun auch in Niederstot-
zingen mit festlichem Konzert
sein neues Weihnachtsprogramm.

„Joy to the World“ nennen die
fünf Münchner ihre neue CD. Sie
steht für den Anspruch des En-
sembles, die Musik zu spielen, die
die Musiker selbst am liebsten
mögen – somit ist ein sehr per-
sönliches, gleichzeitig opulentes

Hörerlebnis garantiert. Das Ein-
gangswerk „Macht hoch die Tür“
macht den Auftakt eines stimmi-
gen und stimmungsvollen Kon-
zertprogramm, wie es die Fans
von „Harmonic Brass“ schätzen:
Zarte Choräle wie „Es ist ein Ros’
entsprungen“ oder „Wie soll ich
dich empfangen“ wechseln sich
ab mit festlichen Auszügen aus
Bachs Weihnachtsoratorium. John
Rutters „Star Carol“ läutet inter-
nationale Weihnachtslieder ein

und der „Little drummer boy“
darf seine Blechtrommel auspa-
cken.

Und als Premiere liest Hornist
und Moderator Andreas Binder
aus seinem neuen Buch, in dem
er lustige Weihnachtserlebnisse
seiner Kollegen beschreibt.

„Harmonic Brass“ kommt am
Montag (19. Dezember, 19.30
Uhr) in die Evangelische Andreas-
kirche Niederstotzingen. Karten/
Infos unter Tel. 0151.25947049.

Das Münchner Ensemble „Harmonic Brass“ kommt in die Niederstotzinger Andreaskirche.

Festlicher Glanz
Konzert der Musikschule Gerstetten

Nur ein Zehntel seiner Schüler
musste Thomas Neumann, der
Leiter der Gerstetter Musikschule,
aufbieten, um für das große Weih-
nachtskonzert 60 Notenständer zu
besetzen. Kaum ein Platz war in
St. Peter und Paulus noch frei, als
im Chorraum eifrig die Instru-
mente gestimmt wurden.

Der Vortritt galt den jungen Ele-
ven. Neun Jahre alt wurde Tobias
Schied am Sonntag und blies sich
zum Auftakt des Konzertes mit
seinem Vater Frank sein eigenes
Geburtstagsständchen – mit sei-
nem blank gewienerten Tenor-
horn. Jünger noch waren die drei
Mädchen, die mit ihren Block-
flöten ein durch und durch stim-
miges „Licht in die Welt“ trugen,
auch die französischen Weih-
nachtslieder des siebenköpfigen
Gitarrenensembles taten den Oh-
ren gut. Die Ansprüche kletterten
mit dem Alter der Interpreten.
Johann Sebastian Bach war ange-
sagt und mit ihm ein weibliches
Klarinettenquartett. Valentinis

Weihnachts-Symphonie verlieh
ein 13-köpfige Streicherensemble
aus fortgeschrittenen Schülern
und Lehrern, unter dem Dirigat
von Thomas Neumann Wärme
und Leuchtkraft.

Zu einem Höhepunkt ließ Frie-
derike Baumgärtel das Allegro aus
Händels Sonate in F-Dur mit ihrer
Piccoloblockflöte werden. Beglei-
tet von Cembalo und Cello, ver-
zückte sie mit Intervallsprüngen
und flotten Tempi. Später blies der
kleine Jonas Witzgall von der Em-
pore herunter unter Orgelbeglei-
tung silberhell seine Trompete.

Laute, Theorbe und neun schö-
ne Frauenstimmen bescherten
unter Leitung von Uschi Mayr in
Hammerschmitts „Machet die
Tore weit“ einen warm klingen-
den Vortrag.

Das abschließende Konzert für
zwei Flöten und Streichorchester
brachte Vivaldis Konzert in C-Dur
und bot, unter dem Dirigat von
Thomas Neumann, Schwung und
festlichen Glanz. off

Eine Erfolgsgeschichte
Und die wird fortgesetzt: Bisy-MV

Das finanzielle Polster ist gut, die
Vorbereitungen für das Bildhau-
ersymposion 2013 laufen und
eine (noch nicht ganz vollstän-
dige) Liste der voraussichtlich be-
teiligten Unternehmen liegt be-
reits vor. Kurzum: Bei der Mit-
gliederversammlung des Bildhau-
ersymposions Heidenheim (Bisy)
gab es ausnahmslos gute Nach-
richten zu verkünden.

Darüber freute sich die Vorsit-
zende Gabriele Rogowski, die im
Sitzungssaal der IHK einen gro-
ßen Kreis von Mitgliedern begrü-
ßen konnte.

Neu zur Runde der Kunstför-
derer und -liebhaber gehören die
beiden Heidenheimer Künstler
Beate Gabriel und Friedemann
Blum. Sie treten im künstleri-
schen Beirat die Nachfolge von
Horst Pommerenke an, der auf
eigenen Wunsch aus dem Gre-
mium ausschied. Neu in den Vor-
stand aufgenommen wurde als
Nachfolger von Thomas Bögerl
der neue Vorstandsvorsitzende
der Kreissparkasse Dieter Steck.

Auch wenn bis zum nächsten
„Bisy“ 2013 noch einige Zeit ins
Land geht, müssen jetzt bereits
Weichen gestellt werden. Das be-
deutet, dass man sich auf die
Suche nach geeigneten Nomina-
toren machen muss, die die Auf-
gabe haben, Künstler für das
„Werk 2013“ zu nominieren.

Zu diesen Fachleuten gehören
Tina O’Connell, Neil White, Franz
Hoenjet und Werner Meyer. René
Hirner, der sich in der Szene
bestens auskennt, führt Gesprä-
che mit Andrea Ostermeyer und
Axel Lieber.

Bekannt ist auch bereits, wer
zum Kreis der Juroren gehören
wird: Professor Dr. Wulf Herzo-
genrath, früherer Direktor der
Kunsthalle Bremen, Penelope

Curtis und Dr. René Hirner. Vor-
aussetzung für das alle drei Jahre
stattfindende „Bisy“ ist die Zu-
sammenarbeit mit regionalen Un-
ternehmen, die den Künstlern ei-
nen Arbeitsplatz, Materialien und
Know-how bei der Gestaltung ih-
rer Kunstwerke bereitstellen.

Das ist mit Kosten verbunden.
Deshalb, so die Vorsitzende, sei es
nicht leicht, Firmen für die Mit-
arbeit zu gewinnen. Gleichwohl
war sie bei der Suche nach geeig-
neten Unternehmen einmal mehr
erfolgreich. Mit von der Partie
sind 2013 die Voith AG, die Hei-
denheimer Verkehrs-Gesellschaft
(HVG), die Metallveredelung Rie-
ger in Steinheim, die Firma Rich-
ter Lighting Technologies in Heu-
bach und möglicherweise die Carl
Zeiss AG in Oberkochen, von der
noch keine endgültige Zusage vor-
liegt.

In der Diskussion wurde die
sehr gute filmische Begleitung
durch Johannes M. Hartmann von
der Firma „artman.film“ gewür-
digt. Eine Kurzfassung des Doku-
mentarfilms über die Herstellung
der Kunstwerke wurde vor Kur-
zem bei der Volkshochschule ge-
zeigt. Der Film, so die einhellige
Meinung bei der MV, sei eine her-
vorragende Ergänzung zum Kata-
log. Beim „Werk 13“ möchte man
den dabei entstandenen Film im
Rahmen einer Veranstaltung ei-
ner breiteren Öffentlichkeit prä-
sentieren.

Dem Kassenbericht war zu ent-
nehmen, dass es bei der Finanzie-
rung von „Werk 13“ keine Pro-
bleme geben wird. Gabriele Ro-
gowski dankte allen Spendern
und Akteuren, die dazu beitragen,
dass die Stadt Heidenheim auf
ungewöhnliche Weise zur Stadt
der Kunst im öffentlichen Raum
wurde. nopf

Fink-Klein: PH-Kurs über „Rhythmische Impulse“
Die Giengener Musikpädagogin
und Rhythmikdozentin Waltraud
Fink-Klein unterrichtete zum The-
ma „Rhythmische Impulse für die
stille Zeit“ an der Pädagogischen
Hochschule Feldkirch (Öster-

reich). Fink-Klein leitete zwei Kur-
se und bot dabei Weiterbildungs-
möglichkeiten mit unterschiedli-
chen musikalischen und bewe-
gungsfreudigen Inhalten für Leh-
rerinnen und Erzieherinnen an.

Neue CD des
SG-Kammerchors

Ab sofort im Handel erhältlich,
auch im Ticketshop des Heiden-
heimer Pressehauses, ist die CD
„Lichtblicke“ des Neuen Kammer-
chores des Heidenheimer Schiller-
Gymnasiums. Offiziell vorgestellt
und präsentiert wird die CD am
kommenden Freitag, 16. Dezem-
ber, ab 19.30 Uhr beim Konzert des
Chores zusammen mit dem King’s
Choir aus London in der Christ-
königskirche in Mergelstetten.

Weihnachtslieder mit
100-köpfigem Orchester

Am 4. Advent (18. Dezember, 17
Uhr) findet in der Michaelskirche
Gerstetten das traditionelle Weih-
nachtliedersingen der Musikschu-
le statt mit Schülern der Grund–
und Mittelstufe. Das Weihnachts-
liederorchester der Musikschule
umfasst 100 Spieler; alle Instru-
mente sind darin vertreten. Zwei
kurze Weihnachtsgeschichten, ge-
lesene von Frank Schmitt, sollen
Besucher und musizierende Kin-
der zwischen den Liedblöcken in
adventliche Stimmung versetzen.

Der Eintritt ist frei.

Stephen Kings
„Misery“ in Aalen

Auf der Studiobühne im Alten
Rathaus Aalen ist am heutigen
Donnerstag (15. Dezember, 20
Uhr) Stephen Kings Psychothriller
„Misery“ zu sehen. Infos unter
theateraalen.de.
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